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IRIS HOPPE (Amsterdam)

© Iris Hoppe, 28.05.2005

Titel
I feel displaced
Ausgangspunkt

· Europafragen in Bezug auf:

· neue und alte Minderheiten

· multikulturelles Zusammenleben

· kulturelle Identität (lokal, national, europäisch, global)

· die Position des Einzelnen/des Individuums in der Struktur eines europäischen Zusammenlebens 

Aktion

· Befragung von Passanten, neue Minderheiten, Bewohner Bozens bezüglich:

a) persönliche Herkunft  b) Identifikation mit Europa 

Ort der Aktion
· Der Fluss „Talfer/Talvera“ als symbolische Grenze:

· unterteilte früher die Stadt Bozen in das italienischsprachige Gebiet im

Osten und das deutschsprachige Gebiet im Westen

· heute ist es eher eine Stadtgrenze zwischen der ärmeren italienischen Bevölkerungsschicht und den reichen Deutschen der Innenstadt 

· das hochfrequentierte Naherholungsgebiet mit vielen Sportplätzen, Wiesen und Spielplätzen ist eine Art symbolisches „Freigebiet“ für Bozen

· „die grüne Linie“, der Flusslauf- ein Treffpunkt für Völkeraustausch?

Arbeitsweise / Interaktion
· Auf dieser Grenze/Achse/Trennungslinie möchte ich Passanten befragen über:

· ihre Herkunft und ihren derzeitigen Wohnort

· ihre nationale Identität und ihre persönliche Meinung bezüglich eines multikulturellen Zusammenlebens in Europa

· Am Ende der Konversation werde ich die Teilnehmer bitten, einen kurzen Moment für ein fotografisches Portrait still zu stehen

Teil 1
· Die Portrait-Fotos der Teilnehmer mit den dazugehörigen Aussagen werden in der Form von Schilder entlang der Talfer aufgestellt (zweisprachig: in der jeweiligen Muttersprache und auf Englisch)

· Portrait-Schilder, die formal an eine Wahlkampagne erinnern bieten den Teilnehmenden ein Podium im öffentlichen Raum zur individuellen Meinungsäußerung über Europathemen und nehmen gleichzeitig Bezug auf ihre persönliche Identität

· Unter den Schildern findet der Passant eine Routebeschreibung in Form eines reduzierten Stadtplans, auf dem die Orte der Plakate markiert sind, einen kurzen Text zur Kontextualisierung und die Fragen, die den Teilnehmern gestellt wurden

· Endziel der Portrait-Route ist die Ausstellung im EURAC Tower

Teil 2
· Die Interaktion zwischen den Teilnehmern und mir werde ich mit einem Audiogerät, Videokamera und Fotokamera aufnehmen lassen

· Dieses Dokumentationsmaterial möchte ich im EURAC Tower zusammen mit dem Dokumentationsmaterial der „Grenz-Radler“ (Günther und Gabriel) präsentieren

EURAC
· Übertragung auf die Forschungsbereiche des Institut für Minderheitenrecht und dem Institut für Föderalismus- und Regionalismusforschung 

· Konkret wird die Intervention Bezug nehmen auf die Grenz-Radler Aktion auf Zypern von Günther und Gabriel und das Scheitern des EU-Beitritts für den türkischen Norden Zyperns
Visualisierung, Intervention im öffentlichen Raum (Teil 1)
· Jeder Teilnehmer wird mit seinen Aussagen auf einer Art „Wahlplakat“ abgebildet 

· Layout/Design: graphisches Spiel mit der europäischen Flagge und den verschiedenen Landesflaggen der Herkunft der Teilnehmer

· Material: Digitaldruck auf PVC

· Befestigung: an Straßenlampen, Pfosten, Bäumen etc. (abhängig von Genehmigungen)

· Publikation Faltplan: Skizze Stadtplan mit Kontextualisierung, 2-Farbdruck (Auflage:1000)

· Distribution in Cafés, am Bahnhof sowie direkt unter den Plakaten 

Visualisierung, Ausstellung im EURAC-Tower (Teil 2)

· Vermengung des Dokumentationsmaterials meiner Interaktion entlang der Talfer in Bozen mit dem Dokumentationsmaterial der „Grenz Radler“ entlang der Green Line auf Zypern

· Präsentation eines kurzen Videozusammenschnitts auf einem single-Monitor 

· Präsentation von Fotos, Computer-Prints und Textauszügen aus dem Zypern Tagebuch an den Wänden im Treppenhaus

Bezug zu den Wissenschaftlern 

· Organisation einer Fahrradtour für die Ausstellungsbesucher mit Günther und Gabriel entlang der Portrait-Schilder an der Talfer mit dem Endziel EURAC-Tower

· Im EURAC-Tower besichtigen die Teilnehmer der Radtour mit Günther und Gabriel Teil 2, den dokumentarischen Teil der Arbeit 

· In einem offenen Gespräch mit Günther und Gabriel erhalten die Teilnehmer eine Erläuterung zur Zypern-Radtour und einen kurzen Einblick in ihre dahinterliegenden wissenschaftlichen Arbeiten  

· Mittels meiner künstlerischen Intervention erhalten die beiden Wissenschaftler die Möglichkeit die Hintergründe ihrer Forschungsarbeiten den Bewohnern Bozens auf eine einfache Weise zugänglich zu machen   

Intension
· Teilnahme Bewohner Bozens verschiedener ethnischer Abstammung 

· Enthüllung persönlicher Herkunft

· Bewusstwerdung der Vielfalt von Kulturen, in denen der Einzelne lebt 

· Bewusstwerdung des vielfältigen (kulturellen) Hintergrunds eines Individuums 

· Öffentliche Auseinandersetzung mit Europafragen

· Der öffentliche Raum als Podium des Bürgers

· Das Private im Öffentlichen

· Stimulierung von Eigenverantwortung (politisches Bewusstsein) durch Partizipation

· Die Intervention vernetzt unmittelbar die Bewohner der Stadt Bozen mit der EURAC mittels der Portrait-Route und einer Fahrrad-Tour 

Anmerkungen > Besprechung: 01.07.2005

1) 

Ansprechperson für das Projekt von Iris Hoppe ist Günther Rautz. 

Er wird mit Iris Hoppe die Projektinhalte vertiefen und mittels seinen Inputs zum bestehenden Konzept einen stärkeren Bezug zum Thema „Einheit in Vielfalt“ herstellen. 

2) Diskussionspunkte „I feel displaced“:

· Es ist inhaltlich und hinsichtlich der sehr starken Aussagekraft sehr schwierig zwischen der „Trennungslinie Talfer“ und der „Greenline in Zypern“ eine Parallele zu ziehen. Es wäre interessanter die „Greenlinie Talfer“ als Ausgangspunkt und Beispiel einer geografischen Linie, welche geschichtlich zwei Kulturen getrennt hat, zu sehen, und andere parallele Linien in Europa zu suchen, welche eine Bevölkerung, eine Sprachgruppe, eine Stadt / ein Dorf / ein Staat etc. in unterschiedlicher Weise trennen oder in Vergangenheit getrennt hat. Das Beispiel Zypern kann dabei auch genannt werden, es sollte sich aber nicht nur auf dieses Beispiel beschränken. 

Zusatzanmerkung – Angelika: Die Wissenschaftler des Bereiches können dabei eine Hilfestellung geben, und Iris Hoppe von anderen relevanten „Trennungsbeispielen“ erzählen. Es ist aber wichtig, mittels dieser Beispiele das Thema „Einheit in Vielfalt“ zu thematisieren.

· Es besteht die Gefahr, dass das Projekt mittels Interviews mit Personen ausschließlich aus dem Stadtraum Bozen, sich zu sehr auf den Kontext „Stadt Bozen“ beschränkt. So wäre es sinnvoll sich von einer zu engen „Stadtstruktur“ zu entfernen und auch Interviews mit event. bekannten (?) Südtiroler, die heute nicht mehr in Südtirol leben,  zu führen und so die Fragen und Thematiken des Projektes „I feel displaced“ „globaler“ zu sehen.

· Im Konzept wird beschrieben, dass Passanten an der Trennungslinie „Talfer“ nach ihrer Herkunft, nach ihrer Identität und auch nach ihrer Meinung zum Zusammenleben in Europa befragt werden. Es wäre interessant für die Definition dieser Fragen mit den Wissenschaftler des Bereiches zusammenzuarbeiten.

Zusatzanmerkung – Angelika: Es wäre auch möglich, dass wir in Zusammenarbeit (Wissenschaftler, Künstlerin, Kuratorin) einige für uns interessante Personen im Vorhinein bestimmen, welche interviewt, portraitiert und an der Trennungslinie Talfer ausgestellt werden. Diese Personen können sich dann mit zufälligen Passanten an der Talfer, welche auch interviewt und portraitiert werden, mischen. Es ist aber sicherlich dabei zu beachten, dass wir auch in den Interviews die Thematik „geografische Trennungslinie“ thematisieren, ansonsten hat alles erneut keinen Zusammenhang.

ZEITPLAN FÜR DAS PROJEKT: SIEHE ZUSATZDOKUMENT
KRISTINA LEKO (Köln, Zagreb)

© Kristina Leko, 18.06.2005

Titel
Let’s Switch Places: Church *(1)
Intro. This project wants to reflect the political/historical heritage and developement of the South Tyrol and the city of Bolzano/Bozen in terms of its Italian-German bipolarity. It will explore the existing territorial/political division of the city *(2) by the two communities and the issue of the otherness on two levels, and in two phases: A. several individual reflections of the citizens; B. a collective action of the citizens - an event in public space.

A. Individual reflection of "the others". In collaboration with an Italian and a German church community, several German and Italian speaking individuals of different age switch their places for a short period of time. For example, an old Italian lady visits a German holly mass instead of going to her church, while a German speaking old lady assists the Italian holly service. Together with them, I develop artifacts reflecting their experiences (photos, videos, texts, posters, sound, etc). The artifacts can take different forms and can be presented in different contexts: multimedia installation in the exhibition room, news-paper-adds, radio clips, online  archive of the artifacts... These artifacts are "portraits" of people talking about "the other one". Here is our open space where art and science can meet. Our scientists should determine issues and questions to be addressed in the  artifacts i.e. in the reflecting and documenting different personal experiences of switching places. It is important to note that this "game" of switching places, like similar TV reality shows, has a potential of a community based ongoing project and can be developed into a long term community platform. I would be very happy if we create a structure (an interactive web site) that can facilitate establishment of that platform.

B. A potential political ritual. An event in public space. I have a beautiful vision of a sunny day where two groups of people are walking through the town, meeting and greeting in the middle between their starting points, and switching collectively their places for several hours. This collective symbolic action can follow after the project has established a solid ground with a considerable amount of individuals who took part in the project. It should be more than 10 on both sides, I guess. *(3) 

The structure of the project is flexible as well as its time line. This flexibility should permit the project artifacts to be presented in different ways in art context but also to be spread in different media in public and media space, creating positive political energy and improving self reflection of the communities. The working methods are in between documentary film making, scientific research, event organizing ... The project needs serious logistic. It is possible that the project is only partially realized for the exhibit. If there is an interest for it, it can be developed over longer period of time.

FOOTNOTES: 

*(1) Her I am proposing a project to be realized in collaboration with two religious communities and church authorities. However, the project can be adopted to the environment of a school (Lets Switch Classes) or a neighborhood (Lets Switch Apartments), where it will have considerably different political implications as well as a different symbolic value.

*(2) Or of the region. The project can be applied on what ever two sites in South Tyrol, as long as one is German and the other Italian-speaking.

*(3) It is unrealistic to expect it to be realized for the exhibition. If we are lucky, we can organize it at the end of the exhibition using the exhibition time to do marketing for the event. 

Anmerkungen > Besprechung: 01.07.2005

1) Ansprechperson für Kristina Lekko ist, falls sie mit der Thematik „New Minorities“ arbeitet, Roberta Medda. In Zusammenarbeit mit Roberto Medda wird Kristina Lekko zu allererst bestimmen, ob es sinnvoll ist, der Austausch zwischen zwei Kirchengemeinschaften (Pfarreien) oder mit einer deutschen Kirchengemeinschaft und einem islamischen Gebetshaus bzw. Moschee zu organisieren. 

2) Diskussionspunkte “Let’s switch Places: Church”
· Von Seiten der Wissenschaftler und der Organisation wird das Konzept „Let’s switch places“ als eine sehr aufwändige Arbeit gesehen. Es ist sicherlich nicht möglich innerhalb weniger Monaten eine Pfarrei und ihre Mitglieder in die künstlerische Arbeit von Kristina zu involvieren und sie auch für eine Partizipation zu gewinnen. Es ist auch nicht sinnvoll diesen weiteren Schritt des tatsächlichen Austausches im darauf folgenden Jahr auszuführen, der Termin für den Austausch sollte noch innerhalb November 2005 (Ausstellungsdauer) sein. 

· Ein zusätzlicher schwieriger Punkt ist es, dass der Austausch zwischen einer deutschen und einer italienischen Kirchengemeinschaft als zu stereotypisch gesehen wird, und auch nicht wesentlich große und interessante Unterschiede zwischen diesen beiden Gemeinschaften bestehen. Es wäre sehr viel interessanter eine deutsche oder italienische Kirchengemeinschaft mit einer muslimischen Gemeinschaft auszutauschen. In Bozen gibt es ein größeres muslimisches Gebetshaus, in Trento die nächste Moschee. 

Zusatzbemerkung – Angelika: Generell ist es aber wichtig, dass Projekt so zu dimensionieren, dass die Partizipation von „switching places“ auch innerhalb den nächsten Monaten erarbeitet werden kann. Vielleicht ist es möglich mit anderen Gruppen zu arbeiten, welche mit ihrer Gemeinschaft auch die Thematik „Einheit in Vielfalt“ in Europa definieren. 

· Wenn wir den Austausch zwischen einer deutschen und italienischen Gemeinschaft anstreben, wäre es interessant, den geschichtlichen Aspekt dieser beiden Gemeinschaften zu analysieren: Inwiefern stiftet italienische Kirche „Südtiroler Identität“ bzw. allgemeine Identität in Südtirol? Inwiefern stiftet deutsche Kirche italienische Identität? (Bozen gehört ja zu Italien!) Was bedeutet Identität in unterschiedlichen religiösen Gemeinschaften? Was trägt die Kirche zu Einheit in Vielfalt bei? Wie viel Vielfalt verträgt die Einheit der Kirche?
Zusatzbemerkung – Angelika: „switching places“ ist ein interessanter Ansatz, wenn er mit stärker definierten Gemeinschaften bzw. Orten arbeitet. Eine deutsche und italienische Kirchengemeinschaft differenziert sich HEUTE vielleicht nicht mehr so stark voneinander – eine geschichtliche Analyse wäre interessanter / auch hinsichtlich Tradition. In Südtirol gibt es viele interessante deutsche kirchliche Traditionen die identitätsstiftend sind. Sind diese auch für die italienischen Südtiroler Ausdruck von Identität? Es wäre spannend generell das Thema „Kirche – Identität – Wie viel Vielfalt verträgt die Einheit Kirche“ zu analysieren. 

GENAUE PROJEKTDEFINITION INNERHALB 11.07.2005

ZEITPLAN GLEICH ANSCHLIESSEND

PHILIPP MESSNER (München, St.Ulrich)

© Philipp Messner, 25.06.2005

Titel
–

Eine normale Wohnung soll wie aus einem umliegenden Haus auf den Walterplatz gesetzt werden. Die Anzahl der Zimmer, Bäder und anderen Zusatzräumen sollen eine vermeintliche Standard Ästhetik haben (wobei zu betrachten ist in wie weit die umliegenden Häuser solch einer entsprechen).

Diese Wohnung soll einen geschützten und gleichzeitig auch offenen Charakter haben, auch einen „transparenten“, die Wohnung soll ein „Gefühl“ von „rausgeholt“ vermitteln. Die Zimmer werden verschiedenartig eingerichtet und bespielt, zum Teil mit realen Gegenständen und Möbeln aber auch mit Illusionseffekten wie das „trompe  l’oeil“ die Objekte, Räume nur andeuten. Transparenzen die durch Unterschiedliche Materialien entstehen, Flächen die aus bedruckten Folien bestehen sollen auch als Informationsträger dienen. 

Die Raumaufteilung soll sich anhand des Begriffes „Minderheiten“ orientieren. Minderheiten. Wie und wodurch dies und vor allem was gezeigt werden soll, ist noch zu definieren. Eine erste Idee ist es Räume zu schaffen die als „gemeinsam“ definiert werden können, andere als verschieden, eventuell dritte die als 2 Seiten einer Medaille zu erkennen sind.

Genaueres wird noch entwickelt.

Material:

Gerüstbau, Fertighausteile, bedruckte Folien

Anmerkungen > Besprechung: 01.07.2005

1) Ansprechperson von Philipp Messner ist Gabriel von Toggenburg. Gabriel wird mit Philipp Messner die Visualisierung von „gemeinsamen“ und „unterschiedlichen“ Bereichen, welche Minderheiten definieren können, ausarbeiten.

2) Diskussionspunkte 01.07.2005

· Das Projekt ist sehr arbeitsintensiv, vor allem hinsichtlich der Organisation (Genehmigungen) und auch sehr kostenintensiv. Es muss dafür mit unterschiedlichen Sponsoren zusammengearbeitet werden, welche innerhalb der 3. Juliwoche mit dem fertigen Konzept kontaktiert werden sollten, damit das Projekt überhaupt realisiert werden kann. Achtung: Zeitplan!

· Es wurde überlegt wie gemeinsame Minderheiten definiert werden können. Gabriel wies auf das gemeinsame Symbol „Euro“ hin. 

· Es wäre interessant in diesem Projekt den Fokus auf „Regionalismus“ zu lenken, Staatsformen zu beschreiben.

3) Nach dem Treffen mit Philipp Messner am 05.07.2005 hat sich folgendes Konzept ergeben. (Kurzform, da innerhalb 11.07. das Konzept definiert vorliegen wird)

Es wird im öffentlichen Raum (Waltherplatz, Musterplatz oder Kornplatz – je nach schnellerer Genehmigung) die Hülle eines Hauses aufgebaut. In Kooperation mit einem Gerüstbauer und einer Druckerei wird die Fassade des Hauses als sog. „gemeinsamer Raum bzw. Fläche“ (Einheit in Vielfalt) gestaltet. Dabei gibt es 2 Möglichkeiten:

a) Die Fassade reflektiert die Farbanteile in den unterschiedlichen Flaggen der Mitgliedsstaaten Europas – z.B. 30% Gelbanteil, 15 % Schwarzanteil etc. und lässt die Fassade zu  einer einzigen, grafisch neu gestalteten „europäischen Flagge“ werden.

b) Philipp Messner definiert den „gemeinsamen Raum“ nicht über das materielle Symbol Euro, sondern definiert ihn anhand dem Zwischenmenschlichen. Es geht dabei vorwiegend um Gestik und Mimik, Sprache und Austausch. Anhand menschlichen Gestiken und Mimiken wird die Fassade zum gemeinsamen Raum, zur Einheit in der Vielfalt. Es wird eine semitransparente Plane gedruckt, die Einsicht in den inneren Raum gibt.

Das Haus hat nur einen Innenraum:

a) Der Innenraum wird in einen sakralen Raum umgewandelt. Er definiert die Vielfalt in der Einheit, er definiert einer der schwierigsten Unterschiede im gemeinsamen Europa: die Religion. 

Umgesetzt folgendermaßen: In einen lebensgroßen Christus wird ein muslimisches Ornament gefräst und im Innenraum des Hauses aufgehängt.

Parallel dazu wird von Philipp ein Fragenkatalog an den Bereich erarbeitet. Ein Fragenkatalog der sich mit der Thematik „Religionen im gemeinsamen Europa“ / „Einheit oder Vielfalt mittels Religion“ auseinandersetzt, und der wiederum auch die „Hausinstallation“ inhaltlich aufarbeitet und vertieft. Dieser Fragenkatalog wird im EURAC tower ausgestellt werden.

GENAUES KONZEPT INNERHALB 11.07.2005

ZEITPLAN SIEHE ZUSATZANLAGE
PODEBAL (Prague)

© Podebal, 12.06.2005

Titel
Eagles on the bridge

The image of the Eagle (as the concrete statues, history of these concrete statues, but also a Eagle as the symbol or icon) is pretty inspiring and provoking from ARTISTIC and SCIENTIFIC point of view. Just imagine: Italian eagle, German eagle, fascist eagle, Nazi eagle, roman eagle, Austria-Hungarian eagle, Russian eagle, etc.

The Eagle project is about IDENTITY. Also the project itself is not about a "provocation". The project is about a history that we have inside our self. We all have an "Eagle" inside. The "Eagles" are hidden usually and they come from our history. Its reason why subtle and gentle Eggs would be on the bridge and not eagles...

As a kick off we have the idea to discuss. We suggest 4 levels "Eagle" project.

1. First level:  EAGLES ON THE BRIDGE "eagles nests" (installation in a public space). We will install something between statue and installation to the Bridge. The remade pillars (probably from the fifties) look like strange nests.... We propose to add huge " eggs" objects to the pillars "nests" (technically the object would be laminated and very light no danger for public). This would serve as the most visible public installation connoting the still existing tensions within the symbols. If possible the eggs/objects would be kinetic (they would move once in a while) to provide a somewhat disturbing experience for the pedestrians.

2. Second level: EAGLES ON A GLASS (installation in a public space). The stickers as silhouettes of different design of eagles will be install to glass surfaces in the city area. Silhouettes of birds are well known from glass surfaces of European cities. We can find them on shop windows, bus or tram stops, glass walls in industrial area etc. Our eagles will be not ordinary eagles. Their forms will be taken from eagle icons (Nazi, Fascist and so on). Also "Eagles" on a glass surface are something gentle working mostly as a surprise from a point of view of a normal walker going up the street.

3. Third level: EAGLES CONCENTRATION (exhibition in the EURAC Tower) The first and second level of the project is in the city in different places. In the Eurac tower is the "Eagles' Centre" informing about the project. But towers exhibition is not only information. We can work and play together with local and global eagles icons there. It could be something like a postmodern interpretation of Marcel Broodthaers project "Museum of Modern Art, Department of Eagles /1/) for example... The form and contain of the exhibition is still open...

4. Fourth level: PAPER EAGLES (publication, web, ?)

This level is absolutely open and depends on whether we come up together with something interesting enough. As for the "paper eagle", here we see the great opportunity also for the scientists. I can imagine really nice publication about the theme.

Note:

/1/ In 1972 Marcel Broodthaers exhibited Musée d'Art Moderne, Département des Aigles, Section des Figures (Der Adler vom Oligozan bis Heute). This installation housed over 300 representations of eagles from art history and popular culture classified in a pseudo-museological manner undermining both the mythology of the eagle and the power of the museum. The artefacts were accompanied by numbered labels declaring, "This is not a work of art," in English, French, and German. (A Voyage on the North Sea: Art in the Age of the Post-Medium Condition by Rosalind E. Krauss)
Anmerkungen > Besprechung: 01.07.2005

1) Ansprechperson von podebal ist Leonard Volgger. Er war beim letzten Treffen nicht anwesend, hatte aber bereits des öfteren Austausch mit der Gruppe podebal.

2) Diskussionspunkte 01.07.2005

· Das Symbol “Adler” wird von einigen Wissenschaftlern als sehr belastet gesehen, und nicht als das geeignete Symbol über das Thema „Einheit in Vielfalt“ zu besprechen. 

· Sicherlich ist es sehr wichtig, das Thema „Adler als Gestaltungsmittel und Ausgangspunkt für eine Auseinandersetzung mit der Thematik SYMBOLIK“ mit sehr viel Sensibilität zu behandeln und nicht nur Provokation hervorzurufen. In der Zeit der Ausstellung gibt es die Wahlkampagne für die Gemeinderatswahlen in Bozen, aus diesem Grund ist es wichtig, mittels der Diskussion „Adler“ nicht die zwei Sprachgruppen deutsch-italienisch und ihre Unterschiede zu betonen und sie gegeneinander aufzuhetzen. 
· Es wäre interessant das Thema Symbolik aufzugreifen, und dieses Thema wiederum mit „Einheit in Vielfalt“ zu verknüpfen.
· Es fehlen die Ansatzpunkte: ADLER – THEMATIK DER AUSSTELLUNG – ZUSAMMENHANG DER EBENEN – AUFGABE DER WISSENSCHAFTLER
Anmerkung – Angelika: 

Link zur Beschreibung der Arbeit von Marcel Broodthaers (für ein leichteres Verständnis): http://www.luxflux.net/artists/Broodt/Broodth.htm
Ich finde es nach wie vor sehr interessant eine Diskussion über Identität auf dem sehr starken Symbol „Adler“ aufzubauen. Auch heute noch gibt es im Südtiroler Wappen der Adler als Symbol, der deutsche Bundestag hat den Adler in seinem Zeichen etc. 

Es wäre spannend das Symbol „Ei“, welches an der Drususbrücke hinterlassen worden ist, zu einer allgemeinen Diskussion zum Thema Symbol – Identität – Vielfalt in Verhältnis zu Einheit etc. zu führen. Natürlich muss alles noch mehr an die Wissenschaftsarbeit des Bereiches angebunden werden. Aber dafür sollten die Wissenschaftler Inputs geben.
